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1. Neuheit - Frischölautomatik 
 
Ab September 1961 wurde für einige Fahrzeugtypen der Auto Union eine Änderung im 
Schmiersystem eingeführt. Während bisher eine so genannte Mischungsschmierung erfolgte, 
also Kraftstoff und Öl in einem gemeinsamen Benzintank eingefüllt und gemischt wurden, 
erhielten die neuen Modelle eine Frischölautomatik. Zwei Tankbehälter, getrennt für Kraftstoff 
und Öl wurden eingebaut. Damit war ein Betanken des Kraftstoffbehälters nur noch mit Benzin 
zulässig. Öl wurde in einen Tank eingefüllt, der im Motorraum montiert war.  
 
Folgt man den überlieferten Informationen, so befasste sich bereits seit Anfang 1959 die 
technische Abteilung der Auto Union GmbH mit der Reduzierung des Ölanteils im Kraftstoff-
Ölgemisch, um den lästigen Abgasgerüchen und den Ölanteil in allen Drehzahlbereichen zu 
optimieren. Auf der Frankfurter Automobilausstellung 1961 wurde erstmals die Ölautomatik 
prªsentiert. Der DKW Ăohne Fahneñ benannte ihn die Presse und die "S¿ddeutsche Zeitung" 
kam zu dem Ergebnis:  
 

"Der Zweitakter wurde durch ein technisches Kabinettstück salonfähig gemacht." 
 

Unvermeidbar bei Zweitakt-Motoren ist, dass ein Teil des Schmieröls mit verbrennt. Die 
unangenehm riechenden Ölrückstände verduften damit durch den Auspuff. Bereits Mitte der 
50er Jahre wurde das Mischungsverhältnis von 1:25 auf 1:40 verringert. Doch auch dadurch 
war die Ölzufuhr nicht bedarfsgerecht auf den Motor abgestimmt. Das gleichmäßige 
Mischungsverhältnis von Öl und Benzin im Verhältnis 1:40 führte dazu, dass der Ölanteil 
teilweise wesentlich zu hoch war. Hinzu kam auch die Mentalität der Autofahrer, lieber etwas 
mehr Öl als zu wenig zu tanken. Das kann dem Motor ja nicht schaden. Von der Umwelt sprach 
zu dieser Zeit noch niemandé. 
 
Die Auto Union GmbH entwickelte gemeinsam mit der Robert Bosch GmbH die 
Ölschmierpumpe SP/UA 10/45 R 1 für die Frischölautomatik an DKW Fahrzeugen. 
Die Ölpumpe arbeitet abhängig von der Motordrehzahl. Diese führt dem Motor 
belastungsgerecht Ăvollkommen automatischñ immer die erforderliche Ölmenge zu ï und das 
bei jeder Drehzahl! 
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Zunächst erfolgte von der Auto Union GmbH eine Ausrüstung in den Modellen  

¶ AU 1000,  

¶ AU 1000 S sowie  

¶ DKW Junior.  
Diese Fahrzeuge wurden werksmªÇig mit einem Hinweis am Heckfenster versehené. 
 

Achtung! 
Dieser Wagen hat Frischölautomatik 

Nur Kraftstoff tanken! 
Ölstand-Kontrolle am Ölbehälter im 
Motorraum in angemessenen Ab- 
ständen, mindestens alle 2500 km 

 
Das ursprüngliche Mischungsverhältnis von konstant 1:40 oder auch mehr, regelte sich 
nunmehr selbstständig und veränderte sich drehzahlabhängig von etwa 1:400 bei 
Leerlaufdrehzahl bis hin zu etwa 1:60 bei Volllast. 
Der Ölverbrauch der Fahrzeuge mit Ölautomatik verringerte sich drastisch. Ausgehend vom 
Ölwechsel-Rhythmus eines Viertakters, ergaben sich durch die Ölautomatik ähnliche 
Verbrauchswerte. Die Ölfahne und der aufdringliche Abgasduft wurden wesentlich reduziert und 
das Kolonnenfahren soll erheblich angenehmer gewesen sein. 

 
 

2. Funktion 
 
Über einen veränderten Keilriemen wird eine an einem besonderen Öltank (ca. 2 Liter Inhalt)  
angebrachte Ölförderpumpe angetrieben. Das Öl aus dem zusätzlichen Tank wird zum 
Vergaser befördert und nach der Hauptdüse mit dem Kraftstoff gemischt. Die 
Frischölschmierung des Motors bleibt insoweit erhalten. Damit kann zukünftig reiner 
(preiswerter) Kraftstoff getankt werden. Drehzahlabhängig fördert die Ölpumpe ausreichend Öl, 
so dass der Ölverbrauch dadurch gesenkt werden kann. Ein Öldruckschalter mit gelber Kontroll-
Leuchte im Armaturenbrett überwacht die Funktion. 
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3. Änderungen in der Serienfertigung 
 
Am 19.12.1961 wurde von der Auto Union entschieden, den MUNGA bzw. den damaligen M-
Wagen ab Anfang 1962 mit der Frischölautomatik anzubieten. Für Januar 1962 war die 
Herstellung von zunächst 20 Einbausätzen geplant. 
 
Ab Februar 1962, ab Motor Nummer 8862 018 667 bzw. ab Fahrgestellnummer 3038 015 456, 
wurde eine Frischölautomatik angeboten. In der Serienfertigung wurde die Pumpe mit der 
Endbezeichnung ĂR1ñ montiert. 
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Im Januar 1963 wurde der Winkelanschlag am Drosselklappenhebel verändert. Dadurch sollte 
die Ölfördermenge im Leerlauf und im unteren Drehzahlbereich erhöht werden, um 
Kolbenfresser mangels ausreichender Schmierung auszuschließen. Wegen häufiger 
Befestigungsprobleme des Ölbehälters wurden im Rahmen der Fertigung ab Februar 1963 die 
Befestigungsmuttern der Grundplatte von M 8 auf Thermagmuttern M 8 umgestellt.  
Ab Motornummer 8862 024 248 (März 1963) wurde unter anderem die Fördermenge der 
Ölpumpe verändert, der Drosselklappenhebel entfiel. Die unter der Typenbezeichnung Sp/UA 
10/45 ĂR 2ñ angebotene (neue) Ölpumpe mit der Teilenummer 8861 430 03 01 hatte eine 
veränderte Fördercharakteristik, Kolbenhub und Fördermenge wurden geändert. 
Gleichzeitig wurde die Keilriemenscheibe (neue Teilenummer: 8862 300 26 03 bzw.05 ï bisher 
8862 300 26 00 000) optimiert und die Befestigungsschelle Pumpe - Vergaser modifiziert. Die 
veränderte Schelle erlaubte einen verbesserten Ein- und Ausbau des Ölrohres. 
 
Durch einen größeren Scheibendurchmesser wurde die Ölzufuhr erhöht. Als weitere 
Maßnahme wurde im April 1963 der Einfüllstutzen des Ölbehälters von 168,5 mm auf 125 mm 
verkürzt. Der Winkel am Einfüllstutzen entfiel. In der Serienfertigung ab April 1963 wurden die 
obigen Änderungen vom Typ MUNGA 4 auch für die Modelle MUNGA 6 und MUNGA 8 
eingeführt. Vier Wochen später wurde in der Serie die Ölablassschraube fortlaufend verändert, 
(für die Fahrzeuge NL Armee ab Erstfertigung) und aus Kostengründen die Bundmutter am 
Seilzug durch eine Sechskantmutter ersetzt, der Litzenstückbund entfernt, Mitte Juni 1963 
wurde der Stecker am Öldruckkontrollschalter (ab Fahrgestellnummer 3038 019 916) optimiert. 
Diese Maßnahme diente allerdings nur der Montageerleichterung. Eine weitere Änderung 
erfolgte im Juli 1963 durch die Anhebung der Fördermenge im Leerlauf. Die Pumpe R 2 wurde 
erneut modifiziert. Aufgrund neuer Erkenntnisse und einem hieraus veränderten 
Leistungsdiagramm wurden geringfügige Änderungen an der Pumpe vorgenommen. 
 
Im August 1963 erschien einerseits ein Hinweisschild auf dem Öltank und die geänderten 
Ölvorschriften wurden publiziert. Schließlich stellte die Auto Union GmbH im September 1963 
die Ölbehälterbefestigung auf Spannbügel um (ab Motornummer 8862 027 861) und eine 
veränderte Seilzugführung rundete Mitte Oktober die Fertigungsmaßnahmen im Jahr 1963 ab  
(Motornummer 8862 028 225). 
 

 
 
 
Die erheblichen Änderungen in kürzester Zeit zeigen sicherlich sehr deutlich, welche 
Anfangsprobleme in der Fertigung und im täglichen Einsatz auftauchten. 
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4. Fahrzeugmodelle 
 
Die Frischölautomatik wurde ab Fahrgestellnummer 3038 015 456 im MUNGA 4 angeboten, ab 
Fahrgestellnummer 3039 00 1175 im MUNGA 6 und fortlaufend mit der Einführung des Typs 
MUNGA 8. Die ersten Fahrzeuge mit Frischölautomatik erhielt die Polizei in Berlin. Ein 
Kontingent von 26 Fahrzeugen vom Typ 4 wurde ab Ende März 1962 mit der 12 Volt / 300 Watt 
Elektrik / Lichtmaschine in der Farbe olivgrün (RAL 6014) ausgeliefert, die ersten MUNGA 6 mit 
Frischölautomatik wurden ebenfalls Ende März 1962 produziert und an die Polizei in Berlin 
ausgeliefert. Der erste MUNGA 8 mit Frischölautomatik wurde nach Salzburg im April 1962 
geliefert. 
 

5. Typenbezeichnung 
 
   MUNGA 4   MUNGA 6  MUNGA 8 
 
Baumuster:  3038-20   3039-20  3039-08 

:  3038-22   3039-21  3039-09 

   3038-23   3039-22  3039-10 

   3038-26   3039-23  3039-11 

   3038-27   3039-24  3039-18 

   3038-28   3039-25  3039-19 

   3038-29   3039-28 

       3039-30 

 
6. Käuferkreis 
 
Hauptabnehmer der Fahrzeuge mit Frischölautomatik war die Niederländische Armee, die über 
2.100 Einheiten mit der Frischölautomatik im Typ 4 orderte. Darüber hinaus wurde die 
Frischölautomatik für den zivilen (den privaten) Käuferkreis angeboten. Einzelne Fahrzeuge 
wurden sowohl von der Polizei als auch von den Katastrophenschutzverbänden bestellt. Die 
Bereitschaftspolizei in Berlin übernahm, wie bereits erwähnt, eine größere Serie an Fahrzeugen 
mit Frischölautomatik. 
 
Auch die Bundeswehr orderte für den Typ 4 dieses Ausstattungsmerkmal. Bekanntlich wurden 
einerseits so genannte Kommandeur-Fahrzeuge mit Frischölautomatik bestellt, anderseits 
übernahm die Bundeswehr in den Jahren 1963 und 1964 einzelne Fahrzeuge mit der 
Ausstattung Frischölautomatik und Trockengelenkwellen. 
Letztere, für die Transportdienststellen See bestimmt, wurden mit an Sicherheit grenzender 
Wahrscheinlichkeit über den Seehafen Hamburg verschifft. Der Verbleib ist unbekannt. 
Aussonderungen dieser Fahrzeuge aus Bundeswehrbeständen konnten zu keiner Zeit 
festgestellt werden. 
Ein weiteres Kontingent erhielt die Abteilung W I (Materialbewirtschaftung / Heeresbetriebswirt) 
über das Bundeswehrdepot Hesedorf. Wahrscheinlich handelte es sich hierbei um die 
Kommandeur-Fahrzeuge, die noch individuell umgerüstet wurden. 
Die Bundeswehr hat damit rund 200 Fahrzeuge vom Typ 4 mit Ölautomatik übernommen. 
 
Insgesamt wurden rund 4.500 Fahrzeuge mit dieser Ausstattung geordert. Der größte Teil 
entfiel auf den Typ 4, dies waren allein etwa 3.000 Fahrzeugeinheiten. 
 
 

7. Preise 
 
Der Mehrpreis ab Werk betrug 150 DM. 
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8. Auto Union Beschreibung 
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9. Auto Union Werbung 
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10. Bildmaterial 

 


